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M Sit

s^/er Ausgang des Krieges, welcher mit
dem Zusammenbruch des imperialistischen
Japans endete, hat in der Folge nun auch
dem unterdrückten koreanischen Volke
eine bedeutend grössere Freiheit gebracht.
An der Moskauer Konferenz ist es als selb-
ständiger Staat anerkannt worden. Die
220 000 qkm zählende Halbinsel Korea, die
sich von der Mandschurei in südlicher
Richtung ausdehnt, trat schon im 3. Jahr-
tausend v. Chr. ins Licht der Geschichte
ein. Im Jahre 2333 v. Chr. regierte Dan
Koon, Seine Dynastie dauerte 1048 Jahre.
915 n. Chr. wurde unter der Herrschaft
Wangs der Buddhismus zur Staatsreligion
erhoben. Wangs Dynastie ging 1392 unter.
Ni Taijo erhob Söul zur Hauptstadt. Der
Konfuzianismus drang siegreich vor. Die
Menschenopfer und die Verbrennung alter
Leute wurde verboten. Im Jahre 1502 be-
setzte der berühmte japanische Heerführer
Hideyoschi Korea mit 300 000 Mann. Dem
bedrängten Lande kam China mit 60 000
Mann zu Hilfe. In einem sechsjährigen
Kriege, in dem Japan erstmals Feuerwaffen
gegen einen fremden Feind verwendete,
wurde das Land verwüstet, und die Städte
fielen in Trümmer. Aber nach Hideyoschi»
Tod, 1598, wurden die Japaner wieder zu-

rückgerufen. Aus jener Zeit scheint der
Hass der Koreaner gegen die Japaner zu
stammen. In den folgenden Jahrhunderten
schloss sich Korea vom Auslande ab. Erst
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr-
hunderts musste diese Politik wieder auf-
gegeben werden, 1860 erlangte Russland
in einem Vertrage mit China die Abtretung
der Usuri-Provinz im Norden. Somit war
zum ersten Male eine europäische Macht
bis zu den Grenzen Koreas vorgestossen.
1876 musste sodann die Hafenstadt Fusan
für japanische Siedler und für den japa-
nischen Handel geöffnet werden. Später
wurden mehrere andere Städte geöffnet,
u. a. 1884 die Hauptstadt Söul. Ein bedeut-
samer Wendepunkt in der Geschichte des
Landes erfolgte 1894.

In diesem Jahre kam es zu einem Auf-
stand gegen die Regierung. Der König rief
China zu Hilfe. Dieses sandte zu seiner
Unterstützung 2000 Mann; aber bald dar-
auf landeten 12 000 Japaner. China ver-
langte nun, dass von Korea selbst Refor-
men durchgeführt würden, und dass die
japanischen Truppen zurückgezogen wer-
den sollten. Die Japaner weigerten sich
jedoch ; sie griffen statt dessen am 23. Juli
den königlichen Palast an und besetzten

ihn. Jetzt kam es 1894/95 zum chinesisch-
japanischen Kriege, der zum grössten Teil
in Korea selbst ausgetragen wurde und mit
dem vollständigen Siege der Japaner en-
dete. Der koreanische König unterwarf
sich dem japanischen Throne.

In den folgenden Jahren machte sich
nun aber auch der russische Einfluss im-
mer stärker geltend. Der König, um der
lästigen japanischen Bevormundung aus-
zuweichen, entfloh 1897 eine Zeitlang auf
russisches Territorium. Korea, das nun
unter japanischer Schutzherrschaft stand,
nannte sich seit 1897 Kaiserreich Taihan.
Um jegliche russische Einmischung in die
koreanischen Angelegenheiten ein für alle-
mal aus der Welt zu schaffen, griff Japan
1904 zu den Waffen. Am Anfang des rus-
sisch-japanischen Krieges wurde besonders
im Gebiet des Grenzflusses Jalu gekämpft.
Nachher verlagerte sich der Kriegsschau-
platz in die Mandschurei. Im Friedensver-
trag von Portmouth, 1905, wurden dann die
Interessen Japans in Korea von Russland
anerkannt. Auch Grossbritannien stimmte
zu. Koreas Aussenpolitik geriet jetzt ganz
unter japanische Kontrolle. 1907 prote-
stierte Prinz Song, ein Mitglied der kaiser-
liehen Familie, gegen die Behandlung Ko-
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Links unten: Koreaner in
der alten Landestracht an

einer heiligen Quelle

Hechts unten: Eine Laden-
Strasse in Söul zeigt, wie
stark die Technik auch in
Ostasien in den Städten

vorgedrungen ist. Die alten,
farbigen Lampions sind
durch elektrische Lampen

ersetzt worden

Links: Die Hauptstadt Söul

Rechts: Die Koreanerin. In
ihr vermischen sich glück-
licherweise japanische und
chinesische Wesenszüge.
Darum kann sie ernst und
heiter, beschwingt und
schwermütig zugleich sein
— ist aber immer reizend
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àsgang des Sieges, welcker mit
dem Kusammcndruck des imperialistiscken
dapans endete, kst m der Rolge nun auck
dem unterdrückten koreaniscken Volks
sine bedeutend grössers Rreiksit gekrackt.
â.n der Moskauer KonksrsnT ist es sis selb-
ständiger Staat anerkannt worden. Ois
220 000 <zkm Tâklsnde Lalbinsel Korea, die
sick von der Mandsckursi in südlicker
Ricktung susdeknt, trat sckon im 3. dskr-
tausend v. Lkr. ins Lickì der Qesckickte
sin. Im .Iskre 2333 v. Lim. regierte Dan
Koon. Seins Dynastie dauerte 1043 dskre.
91S n. Lkr. wurde unter cisr Lsrrsckakt
Wangs der Luddkismus Tur Staatsreligion
erkoken. Wangs Dynastie ging 1392 unter.
M Tlaizo erkob Söul Tur Lsuptstsdt. Der
KonkuTisnismus drang siegrsivk vor. Die
Menscksnopker uncl à Verbrennung alter
Leute wurde verboten. Im .lakre 1302 be-
setzte 6er berükmte zspsniseke Lserkükrsr
Lidexoseki Korea mit 300 000 Mann. Dem
bedrängten Lands kam Ldina mit 60 000
Mann Tu Lilie. In einem sseksjübrigen
Kriege, in dem dapsn erstmals Reuerwskken
gegen einen kremdsn Reind verwendete,
wurde das Land verwüstet, und die Städte
kielen in TT-ümmer. âsr nack Lidezrosckis
l'od, 1398, wurden die dapaner wieder Tu-

rückgeruten. /tus iencr Keit sckoint der
Lass der Koreaner gegen die 3apaner TU
stammen. In den kolgsnden dskrkundertsn
sckloss siek Korea vom àslsnds ab. Krst
in der Zweiten Lälkts des vorigen 3skr-
kundsrts musste diese Politik wieder suk-
gegeben werden. 1860 erlangte Russlsnd
in einem Vertrage mit Lkina die Abtretung
der Dsuri-RrovinT im Korden. Somit war
Tum ersten Mals eins europäiscke Mackt
bis TU den LrsnTen Koreas vorgestossen.
1876 musste sodann die Laksnstadt Rusan
kür japsniscke Siedler und kür den japs-
niscken Lande! gsökknst werden. Später
wurden mskrsre andere Städte gsökknst,
u. s. 1884 die Hauptstadt Söul. Kin bedeut-
samer Wendepunkt in der Lesckickts des
Landes erkolgts 1894.

In diesem dakre kam es TU einem /kuk-
stand gegen die Regierung. Der König risk
Lkina TU Lilke. Dieses sandte Tu ssiner
IInterstütTung 2000 Mann; aber bald dar-
suk landeten 12 000 dapaner. Lkina ver-
langte nun, dass von Korea selbst Rekor-
men durckgekükrt würden, und dass die
japsnisokon Tlruppen TurückgeTogsn wer-
den sollten. Die dspansr weigerten sick
isdock ; sie grikksn statt dessen am 23. duli
den königlicken Ralsst an und bssetTten

ikn. dstTt kam es 1894/93 Tum ckinesisck-
jspsniscken Kriege, der Tum grössten ?eil
in Korea selbst susgetrsgen wurde und mit
dem vollständigen Siege der dapsnsr en-
dete. Der korssniscke König unterwarf
sick dem zapsniscken Akrons.

In den kolgenden IaKren msckte sick
nun aber suck der russiscke Kinkluss im-
mer stärker geltend. Der König, um der
lästigen zapaniseken Levormundung aus-
Tuwsicken, entkiok 1897 eine Zeitlang suk
russisckes Territorium. Korea, das nun
unter iapaniscksr SckutTksrrsckakt stand,
nannte sick seit 1897 Kaiserrsick T'sikan.
Dm jsglicke russiscke Kinmiscdpng in die
koreaniscken àngslegenkeiten ein kür alle-
mal aus der Welt Tu sokakksn, grikk lapan
1904 Tu den Wakken. /Km /knkang des rus-
sisck-iapaniseksn Krieges wurde besonders
im Qsbist des LrenTklussss 3alu gekämpkt.
Kackksr verlagerte sick der Kriegssckau-
platT in die Mandsckursi. Im Kriedensvsr-
trag von Rortmoutk, 1903, wurden dann die
Interessen dapans in Korea von Russland
anerkannt, /kuck Lrossbritsnnien stimmte
Tu. Koreas /kussenpolitik geriet jstTt gsnT
unter iapaniscks Kontrolle. 1907 prote-
stierte RrinT Song, ein Mitglied der Kaiser-
licksn Ramilie, gegen die Reksndlung Ko-
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kinks unten: Koreaner in
8er oitsn kandsstracbt an

einer beiligen Quells

kscbts unten: 8ine kaden-
strasse in 5öul Teigt, vis
stark die Tscknik ouck in
Ostazien in clen 5tä6ten
vorgedrungen ist. Die alten,
farbigen Kampions sind
durcb slsktriscbe Kämpen

ersetzt vorden
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ibr vermisctisn sick glück-
iicbervsiss japanisclis und
cbinesizcks Wesensrüge.
Darum kann sie ernst und
keiter, bssckvingt und
sctivermütig rugleick sein

- ist aber immer rsirend
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reas durch Japan vor der Haager Konfe-
renz. Dieser diplomatische Schritt hatte
nicht den geringsten Erfolg. Die koreani-
sehe stehende Armee wurde gänzlich auf-
gelöst, und am 29. August 1910 wurde
Korea von Japan annektiert. Mit der Selb-
ständigkeit der Koreaner war es nun vor-
bei. Es folgte eine grässliche Unterdrük-
kungspolitik von Seiten Japans. Geldbus-
sen, Prügelstrafe, Gefängnis, Exil nach
trostlosen Inseln waren an der Tagesord-
nung. Ueberall lauerte die japanische Poli-
zei. 1919, nach dem ersten Weltkrieg, kam
es zu einer unbewaffneten Revolte der Ko-
reaner, die natürlioh vollständig erfolglos
blieb und eine Menge schrecklicher Tortu-
ren nach sich zog. Nun scheint endlich für
die Koreaner die Morgenröte einer schöne-
ren Zukunft emporzusteigen.

Das Land ist grösstenteils gebirgig. Es
gibt auch einige Vulkane, darunter der
Hallasan, welcher im Jahre 1007 eine Erup-
tion hatte. Es kann in Korea, das vom 43.
bis zum 34. Grad reicht, auch recht heiss
werden; doch hat die Hitze kaum gesund-
heitsschädliche Folgen. Innerhalb der Vege-
tation Koreas sind besonders verschiedene
einheimische Baumarten bemerkenswert.
Korea bildet ein wahres Eldorado für die
Tiere. Unter den Raubtieren steht an er-
ster Stelle der Tiger. Aber es gibt auch
Leoparden; solche werden gelegentlich in
der Nähe von Söul erlegt, ferner Bären,
fünf Hirscharten, Antilopen, Biber, Marder,
Eichhörnchen. Unter den Vögeln sind her-
vorzuheben der schwarze Adler, drei Varie-
täten von Fasanen, Schwäne, Gänse,
Ibissse, Störche, Reiher, Tauben, Pirole
USW.

Die Bevölkerung betrug 1897 17 Millio-
inen, ist nun aber auf 23 Millionen ange-
wachsen. Sie ist mongolischer Abstam-

mung und gleicht im Süden des Landes
den Japanern. Die Kultur der Koreaner,
die übrigens auch eine eigene Schrift-
spräche besitzen, erlebte im Mittelalter ihre
Blütezeit und hat besonders in der Töpfe-
rei Hervorragendes geleistet. Neben dem
Ackerbau spielt auch der Bergbau eine be-
deutende Rolle.

Neben dem offiziell anerkannten Konfu-
zianismus dauert die alte Volksreligion
weiter fort. Man verehrt die Ahnen, man
glaubt an böse Geister. Die Schlangen
werden nicht etwa verfolgt und getötet,
sondern im Gegenteil wie die Haustiere
gefüttert. Die Blinden werden verehrt,
man glaubt, sie besässen prophetische Ga-
ben. Grossen Eindruck machen sie jeweilen
auf die herumstehende Volksmenge, wenn
sie unter heftigem Spektakel und Lärm
die Geister einfangen und in Flaschen und
Gefässen davontragen.

In Korea heiraten die Frauen mit 16, die
Männer gewöhnlich mit 18 oder 19 Jahren.

J.

<£>er oet- tv» >ev

Endlich hatte ich im Geist den glänzen-
den Schluss der Novelle gefunden! Wie ein
Fiebernder stürzte ich mich hinter die
Schreibmaschine, um die Einfälle ja recht-
zeitig festzuhalten. Schon hatte ich glück-
lieh eine halbe Seite heruntergetippt —
da ging die Tür auf. Meine Frau guckte
ins Zimmer und sagte mit einem ganz
feinen Unterton von Ironie: «Entschuldige,
hast du mir nicht heute früh versprochen,
mich in der Waschküche zu unterstützen?
Und nun schreibst du schon wieder wie
ein Besessener drauf los,.. und gestern
las ich eben deinen letzten Artikel im
Wochenblatt über das Sprichwort: ein
Mann, ein Wort!» — Ach, wie oft haben
die Frauen ihr Gedächtnis am falschen
Platz! Ich stöhnte laut: «O weh, du zer-
störst mir jede Inspiration mit deiner
blöden Mahnung und deiner noch blöderen
Waschküche! Mitten im genialsten Gedan-
kengang hast du mich jäh unterbrochen —
jetzt weiss ich nicht mehr weiter.» «Um
so besser», entgegnete meine prosaischere
Frau ungerührt, «doch komm endlich und
lass die arme, bereits heissgelaufene
Schreibmaschine für ein Weilchen in
Ruhe!» Ich schwieg. Elegisch schaute ich
auf das halbbeschriebene Blatt nieder und
erhob mich. Meine Frau hatte die Wahr-
heit gesprochen. Für die Bearbeitung des
Sprichwortes «Ein Mann, ein Wort» habe
ich von der Wochenblattredaktion sogar
heute früh Fr. 17.50 erhalten. Volle 10 Rap-
pen für die Zeile, genau wie vor dem
Krieg... und dabei ist mein Aufsatz kei-
neswegs aktuell, und das Thema noch
weniger. Aber meiner Frau wollte ich mit
der i Tat meine Ueberzeugung beweisen.
Somit folgte ich ihr sozusagen in den
Fußstapfen nach den tiefsten Regionen
des Hauses, hinunter in die ominöse Wasch-
küche.

Hier unten empfing mich jener unaus-
sprechliche Dunst, der immer an den
Herbst erinnert, aber ohne Früchte. Faule
Aepfel haben einmal Schiller zum Dichten
inspiriert... hier unten aber traf ich nicht
einmal eine faule Birne an; dafür Berge
von schmutziger Wäsche, bereits nach un-
bekannten Kategorien geordnet. Meine

Frau hatte tüchtig vorgearbeitet. Unter
dem Waschkessel prasselte ein Höllen-
feuer. Die feuchte Wärme liess meine
Brille anlaufen. Nachdem ich sie umständ-
lieh geputzt hatte, fand sich zu keinen
nutzlosen Betrachtungen mehr Zeit. Die
Hemdärmel wurden mir hinter die Ellen-
bogen zurückgekrempelt und zugleich flo-
gen die ersten hausfraulichen Befehle
links und rechts in meine Ohren. Im
Dunstkreis dieses ungewohnten Raumes
kam ich mir wie ein in den Hades Ver-
dammter vor, dem nur eines übrig bleibt,
um weder zu verbrennen, noch zu er-
trinken, nämlich stumm zu gehorchen. Zu-
nächst musste ich riesige Leintücher in
siedendes Seifenwasser stöpseln, dann mit

einer gewaltigen Holzschere, die als In-
strumentum diaboli jedem- echten Werk'
teufel wohl angestanden hätte, die ge-
stöpselten Tücher aus der Lauge winden
und in den dampfenden Kessel befördern!
unter dem das höllische Feuer loderte-
Dann kam aus nebligem Dunst ein neuer
Befehl: «Rasch, rasch Holz anlegen», damit;
wohl das Feuer noch heller loderte... s"

tat ich im Schweisse meines Angesichtes
Verständliches und noch mehr Unver-
ständliches, so wie es meine Gattin mj*
ständig gebot. Einmal schüttete ich mk
auch noch einige Liter heisses Wasser übe*

die Halbschuhe und vernahm auf mein®

Wehelaute durch den Nebel den Trost;
«Ich habe dir schon längst gesagt, du soils'

Für <lie

„heissi Handhebi" ein Papagei

aus Restentvoile
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reos durck lapon vor der Baagsr Konks-
renz. visser diplomotiscks Sckritt doits
nickt Zen geringsten Brkolg. Ois koreoni-
scke stekends /trines wurde gânzlick sut-
gelöst, nnZ om l9. àgust 1919 wurde
Korea von lspan annektiert. Mit Zer Selb-
sìàndigksit Zer Koreaner war es nun vor-
bei. Os kolgts eins grässlicks Ontsrdrük-
kungspolitik von Seiten lapons. Oslddus-
sen, Brügslstrake, Osksngnis, Bxil nock
trostlosen Inseln waren on Zer vagssord-
nung. Osbsrsll lauerte die jspsniscke voll-
zei. 1919, nsck Zern ersten Weltkrieg, kam
es zu einer unbewakknetsn Revolte Zer Ko-
reaner, Zie natürliok vollständig erkolglos
blisk unZ sine Menge sckrscklicker lortu-
ren nsck sick 20g. blun sekeint enZlick kür
Zie Koreaner Zie Morgenröte einer scköns-
ren Bukuntt emporzusteigen.

Oss OsnZ ist grösstenteils gebirgig, Bs
gibt suck einige Vulkane, Zsruntsr Zer
Ballssan, wslcker im lskre 1997 sine Brup-
tion kstte. Bs kann in Korea, Zgs vom 43.
bis zum 34. Orod rsickt, suck reckt keiss
werden; Zock kst Zie Bitze kaum gesunZ-
ksitsscködlicke Böigen. Innerkslb Zer Vegs-
totion Koreas sinZ besonZsrs versckieZens
einksimiscks Laumarten bemerkenswert.
Korso kilZet ein wskres Bldorado kür Zie
Here. Unter den Raubtieren stekt sn er-
ster Stelle Zer vigsr. /tbsr es gibt suck
Osopardsn; solcke werden gslsgsntlick in
Zer blöde von Söul erlegt, kernsr Bären,
künk Birsckartsn, /Vntilopen, lZiber, Marder,
Bickkörncksn. Unter Zsn Vögeln sinZ der-
vorzuksbsn Zer sckwsrze /Idler, Zrsi Vsrie-
töten von Basanen, Lckwäns, Osnse,
Ibissss, Störcke, Beider, Isubsn, Virale
US^V.

Oie Bevölkerung betrug 1897 17 Millio-
nen, ist nun ober suk 23 Millionen ange-
wackssn. Sie ist mongoliscksr /tbstsm-

mung unZ gleickt im SüZen Zes Bandes
Zsn lopanern. Ois Kultur Zer Koreaner,
Zie übrigens suck eins eigens Sckrikt-
spracke besitzen, erlebte im Mittelalter ikre
Blütezeit unZ Kot bssonZers in Zer vöpke-
rsi Bsrvorrsgsndes geleistet, blöken Zem
Ackerbau spielt ouck Zer Bergbau sine bs-
ZsutenZe Rolls.

blsbsn Zem okkiziell anerkannten Konku-
Zionismus Zsuert Zie slte Volksrsligion
weiter kort. Mon verekrt Zie /iknsn, msn
glaubt on böse Leister. Ois Scklangen
werZen nickt etwa verkolgt unZ getötet,
sondern im Lsgenteil wie Zie Haustiers
gsküttert. Ois RlinZen werden verekrt,
mon glaubt, sie besässen propkstisoke La-
ben. Lrosssn Bindruck macksn sie jsweilsn
suk Zie ksrumstskenZe Volksmenge, wenn
sie unter kektigem Spektakel unZ Oörm
Zie Leister einkangsn unZ in Blascksn unZ
Osksssen davontragen.

In Korso keirsten Zie Brausn mit 16, Zie
Männer gewöknliok mit 18 oZsr 19 lskren.

1.
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Bndlick kstte ick im Leist Zen glänzen-
Zen Lckluss Zer bloveils gekunZsn! IVis ein
Bisberndsr stürzte ick mick kinter Zie
Sckrsibmasckine, um Zie Binkaile ja reckt-
zeitig kestzukslten. Sckon kstte ick glück-
lick eins kalbe Seite keruntergstippt —
Zs ging Zie lür out. Meine Brau guckte
ins Zimmer unZ ssgte mit einem gsnz
keinen Ontsrton von Ironie: -Bntsckuldigs,
kost Zu mir nickt deute krük versprocksn,
mick in Zer Wssekkücks zu unterstützen?
lind nun sckrsibst Zu sckon wieder wie
sin Besessener Zrsut los... und gestern
las ick eben deinen letzten /Artikel im
Wockenblstt über das Lprickwort: ein
Mann, sin Wort!» — /Ick, wie ott Koben
die Brausn idr Ledäcktnls sm kalscken
Rlstz! Ick stöknte laut: »O wek, Zu zer-
störst mir jede Inspiration mit deiner
blöden Msknung und deiner nock blöderen
Wssckkücks! Mitten im genialsten Ledan-
kengsng kast du mick jäk untsrbrocksn —
jetzt weiss ick nickt mekr weiter.» »Om
so besser», entgegnsts meine prossisckere
Brau ungerükrt, -dock komm sndlick und
lass die arme, bereits keissgslsuksne
Sckrsibmasckine kür sin Wsilcksn in
Ruke!» Ick sckwisg. Blegisck scksute ick
suk das kolbbesckrisbene Blatt nieder und
srkob mick. Meine Brau kstte die Wskr-
keit gesprocken. Bür die Bearbeitung des
Lprickwortss »Bin Mann, sin Wort» ksbs
ick von der Wocksnblsttredsktion sogar
ksute krük Br. 17.59 erkalten. Volle 19 Rsp-
pen kür die Beile, genau wie vor dem
Krieg... und dabei ist mein HuksatZ kei-
neswegs aktuell, und das Ikema nock
weniger. /Iber msiner Brau wollte ick mit
der "Bat meine Ueberzeugung beweisen.
Somit kolgte ick ikr sozusagen in den
BulZstspken nsck den tieksten Regionen
des Hauses, kinunter in die ominöse Wasck-
kücke.

Bier unten empkmg mick jener unsus-
sprecklicks Ounst, der immer an den
Berbst erinnert, aber okne Brückte. Bsule
/tspkel ksben einmal Sckiller Zum Dickten
inspiriert... kisr unten sber trsk ick nickt
einmal eine kaule Birne sn; dakür Berge
von sckmutziger Wascks, bereits nsck un-
bekannten Kategorien geordnet. Meine

Brau kstte tüektig vorgearbeitet. Unter
dem Wssckkesssl prasselte ein Bollen-
keusr. Ois ksuckte Wärme liess meine
Brille anlauten. Backdem ick sie umstand-
liek geputzt kstte, kand sick zu keinen
nutzlosen Bstracktungen mekr Beit. Oie
Hemdärmel wurden mir kinter die Bllsn-
bogen zurückgekrempelt und zugleick klo-
gen die ersten ksuskrsulicksn Lskskls
links und reckts in meine Obren. Im
Dunstkreis dieses ungewokntsn Raumes
kam ick mir wie sin in den Bades Ver-
dammtsr vor, dem nur eines übrig bleibt,
um weder zu verbrennen, nock zu er-
trinken, nämlick stumm zu gekorcken. Bu-
nöckst musste ick rissige Oeintücker in
siedendes Ssiksnwssssr stöpseln, dann mit

einer gewaltigen Bolzsckers, die als In-
strumsntum diaboli jedem, eckten Werk'
teukel wokl angestanden kstte, die gs'
stöpselten vüeksr aus der Oouge windsv
und in den dampkenden Kessel beköiderk
unter dem das kölliscke Bsuer loderte»
Dann kam aus nebligem Ounst ein neuer
Bekekl: «Rssck, rasck Bolz anlegen», damit
wokl das Beuer nock Keller loderte... sr>

tat ick im Lckweisss meines àgssiekteS
Verstsndliekes und nock mekr OnveV
standlickes, so wie es meine Osttin mit
ständig gebot. Binmsl scküttete ick m>r

suck nock einige Oitsr keisses Wasser übet
die Balbsckuks und vernskm suk meine
Wekslaute durck den blebel den Irost
»Ick kabs dir sckon längst gesagt, du sollst

kur «lie

„iieissi Hanàeki" ein ?»p»ßei

»us kestenwulle
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